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Ausstattungen Lübecker Wohnhäuser, Teil 4

„Schöner schwanger“ unter Heiligen –  
im Haus Königstraße 51
Von Manfred Eickhölter

Ein kleines Giebelhaus mit schlichter 
Fassade, in zwei großen Schaufenstern 
eine zurückhaltende Angebotsdekoration, 
über der Eingangstür ein fröhlich locken-
des Ladenschild, das ist der Auftritt von 
Nr. 51 in der Königstraße, gegenüber von 
Karstadt, gleich neben dem riesigen Ein-
trittstor in die König-Passage. Im März 
2017 hat Harun Bayraktar die Geschäfte 
„Schöner schwanger“ übernommen. Die 
Lübecker Filiale war zu diesem Zeit-
punkt in der Fleischhauerstraße. Am er-

sten Oktober desselben Jahres öffnete die 
Boutique für Umstandsmoden in der Kö-
nigstraße. „Manchmal, nach Feierabend, 
laden meine Frau Feride und ich Freun-
de ein, zünden Kerzen an und sitzen auf 
unserem Sofa hier und plaudern. Ein so 
schöner Ort, und wir können ihn täglich 
erleben!“, schwärmt Harun Bayraktar.

Tatsächlich ist es dem „leidenschaftli-
chen Kaufmann“, wie er sich selbst augen-
zwinkernd nennt, gelungen, die Laden-
einrichtung so transparent zu gestalten, 
dass jeder Besucher des Geschäftes sofort 
bemerkt, ein besonderes, ein historisches 
Haus zu betreten. Die Diele ist sehr lang 
und schmal, die hohe Decke wird getragen 
von Balken aus seltenem Eschenholz, ge-
schlagen im Jahr 1273. Wer innehält und 
sich umschaut, wird entdecken, dass die 
Wände ringsum Spuren, Reste von Wand-
malerei zeigen. Der gesamte Raum wurde 
um 1300 in einem Zug ornamental und fi-
gürlich ausgestaltet. Das Programm, es ist 
im hinteren Teil der Diele zu erahnen, ist 
bis heute nicht vollkommen entschlüsselt. 
Die Botschaft des Auftraggebers, vermut-
lich ein Bankier aus der hochherrschaft-
lichen Familie der von Morum, ist nicht 
wirklich enträtselt.

Königstraße 51 ist für viele Lübecker 
eine besondere Adresse. 1991/92 wurde 
das Haus vor dem Abriss bewahrt. Sogar 
die BILD-Zeitung berichtete in großer 
Aufmachung von spektakulären Malerei-
befunden, die nur knapp gerettet werden 
konnten vor dem Bauwillen von Inve-
storen, die ein Einkaufszentrum planten. 
Die König-Passage eröffnete 1993, Kö-

nigstraße 51 wurde überplant und blieb 
erhalten.

Heute nicht mehr erkennbar, hatten 
sich Verlag und Druckerei der Lübecker 
Nachrichten im Verlaufe der 100 jährigen 
Firmenentwicklung in mehreren Häusern 
der Königstraße ausgebreitet. Nun war 
der Verlag ausgezogen und Abrissbagger 
rückten an. Da verbreitete sich von Mund 
zu Mund das Gerücht, im Haus Nr. 51 sei 
ein mittelalterlicher Saal entdeckt wor-
den., möglicherweise der Versammlungs-
raum einer Vereinigung vornehmer Kauf-
leute. Die Rede kam auf den Artushof in 
Danzig und das Schwarzhäupter-Haus in 
Riga.

Das Restauratoren-Ehepaar Linde und 
Karl-Heinz Saß machte sich ans Werk, 
behutsam, Schicht um Schicht, wurden 
Raumdekorationen aus sieben Jahrhun-
derten vor den mittelalterlichen Brand-
mauern abgetragen, Rigipsplatten, Panee-
le, Kacheln. Kein „Artussaal“ wurde ent-

Schaufenster am Haus Königstraße 51

Die Sozialpädagogin Feride und der 
Kaufmann Harun Bayraktar auf dem Gäs-
tesofa  (Fotos: ME)
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deckt, sondern etwas nicht nur für Lübeck 
Einmaliges, eine dreizonige Ganzraum-
ausstattung. Mit seltenen Marienrosen 
unten, in der Mitte ein Band mit arabi-
schen Schriftzeichen und darüber eine ge-
schlossene Reihe von gemalten Schilden, 
geschmückt mit Wappen und Helmen und 
Helmzierden, dazwischen zarte Zweige 
und wilde Vögel.

Dort aber, wo sich Bewohner und 
Besucher in den alten Zeiten zu versam-
meln pflegten – das war im hinteren Teil 
der Diele vor den Hoffenstern –, dort ent-
deckte das Restauratoren-Paar Saß eine 
Scheinarchitektur, eine gemauerte und 
gemalte Imitation eines Gebäudes, einer 
Burg oder eines Schlosses. Den Eingang 

behütet eine überlebensgroße Christopho-
rus-Darstellung, aus drei Fenstern schau-
en drei Heilige auf Thronen sitzend von 
oben herab. Was ist das?

Mehrere Fachaufsätze erschienen in 
wenigen Jahren aufeinander folgend. Die 
den sitzenden Heiligen beigegebenen latei-
nischen Schriftbänder wurden entziffert: 
„Das Abendgebet der Männer“ – „Nach 
Birnen Wein“ – „Obwohl reich, wirst Du 
nicht ewig leben“. (Übrigens: Wein wurde 
damals am liebsten nach dem Verzehr von 
süßen Birnen getrunken, denn der im Nor-
den verkostete Rebensaft war sauer.)

Es blieben und bleiben Fragen: Ist der 
junge Heilige eine Darstellung des norwe-

gischen Königs Olav, der um 1100 heilig-
gesprochen wurde, oder ist es der junge 
König Salomon? Wer vor der Wand steht 
und mit bloßem Auge hinaufschaut, wird 
sich fragen, warum es die Unsicherheit in 
der Zuordnung gibt, ein König David in 
mittlerem Alter und ein sehr alter Moses 
sind doch auch im Spiel. (Den einen er-
kennt man an der Leier, den anderen an 
einer Kopfbedeckung mit Hörnern.) Wer 
jedoch die Detailfotografien der Restaura-
toren vor sich hat, wird vorsichtig. Man 
sieht ein Lilienzepter in der Hand des jun-
gen Heiligen und auf seinem Haupt trägt 
er eine „moderne“ Königskrone. Auch fin-
det sich auf einem der Schilde in der Diele 
das Wappen des Königreichs Norwegen.

Gemalte Architektur und oberer Abschnitt 
einer Christophorus-Darstellung

Darstellung eine jungen Heiligen: König 
Olav oder König Salomon?

Darstellung eines Heiligen im Mannes-
alter, König David mit der Leier
 (Fotos: Linde und Karlheinz Saß)
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Ungelöst bis heute ist auch die Fra-
ge, warum die aufwendige, künstlerisch 
hochwertige Malerei schon nach wenigen 
Jahrzehnten um 1350 mit einem banalen 
Muster aus gemalten Fugen überdeckt 
wurde. Wir werden es eines Tages viel-
leicht erfahren von einem klugen, weitge-
reisten Leser solcher Bildprogramme wie 
dem in der Königstraße.

Wir sollten aber wissen, dass sich 
unter der Diele eine hochwertige mittel-
alterliche Kelleranlage befindet, die sich 
unter mehreren Häusern erstreckt. Und 
wir könnten uns daran erinnern, dass über 
der Diele, die uns mit ihren Heiligen ins 
späte Mittelalter führt, bis 1989 der Verle-
ger Charles Coleman sein Büro hatte. Mit 

seinem Namen verbindet sich die 1972 
abgehaltene Tagung „Rettet Lübeck“, die 
von seinen Lübecker Nachrichten, von 
Bürgermeister Werner Kock und von der 
Vorsteherschaft der Gemeinnützigen ge-
meinschaftlich getragen wurde. Damals 
wurde angeregt, die ganze Altstadt zu er-
halten. Charles Coleman selbst sanierte 
große Gebäude, wie etwa zwei Brauhäu-
ser in der Wahmstraße oder das derzeitige 
Hotel 1216 in der Alfstraße 38.

Und Charles Coleman bot Altstadt-
freunden wie Manfred Finke, Ulrich Bü-
ning und Klaus Mai eine repräsentative 
Publikationsmöglichkeit. 1988 erschien 
das bis heute unübertroffen anschauliche 
Buch „Historische Häuser in Lübeck“. 

Der Verleger hat es nicht mehr erlebt, 
dass ein Stockwerk unter seinem Schreib-
tisch Heilige von den Wänden schauen. 
Ich stelle mir vor, Charles Coleman hätte 
sofort das Geld für die Einrichtung eines 
Welterbe-Zentrums im Haus Königstraße 
51 locker gemacht, er war so.

Die Lübecker Harun und Feride Bay-
raktar werden gelegentlich aus dem Nahen 
Osten besucht und viele ihrer Gäste wun-
dern sich, dass in Lübeck ein solcher Kul-
turschatz frei zugänglich besichtigt und 
privatwirtschaftlich genutzt werden kann. 
Das ist wohl keine ausdrückliche Absicht, 
sollte es aber sein: Das UNESCO-Welt-
kulturerbe schließt die Verpflichtung ein, 
das Erbe zu hüten und zu pflegen. Mit sei-
ner Vergabe ist aber auch eine Einladung 
an die Welt verbunden: Kommt und seht, 
was uns allen gehört.
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Aus Worten werden Lieder
„Grüner Kreis Lübeck“ erhält   
Prämierung 2019

„Aus Worten werden Lieder“, so lautete 
die melodienfreudige Einladung des Vereins 
Grüner Kreis zusammen mit dem Interkultu-
rellen Kinderchor „Die Marienis“ der Marien-
schule unter Leitung von Gayane Gotenova. 
Am 6. Juni erfreuten Schülerinnen und Schü-
ler verschiedener Nationen mit ihren mehr-
sprachig dargebotenen Liedern und ihren far-
benprächtigen Kostümen eine begeisterte Be-
sucherschar inmitten Lübecks blütenreicher 
Bühne, dem als Gartendenkmal geschützten 
Schulgarten.

Auch wenn der stimmungsvolle Auf-
tritt witterungsbedingt in dem neu errich-
teten Gewächshaus stattfinden musste, 
harrten die vielen Konzertbesucher gut 
beschirmt unter dem Baumbestand davor 
aus und bedachten mit viel Applaus den 

beglückenden Auftritt der fröhlichen jun-
gen Sängerinnen und Sänger, begleitet am 
Klavier von ihrer Chorleiterin.

Es ist inzwischen Tradition, dass der Grü-
ne Kreis mit dem Interkulturellen Kinderchor 
kooperiert und Klangerlebnisse besonderer 
Art präsentiert. Wiederholt waren diese feste 
Programmpunkte im Veranstaltungskalender 
des Schulgartens, doch erst recht im Rahmen 
des „Interkulturellen Sommers“ der Volks-
hochschule Lübeck.

Ca. 130 Veranstaltungen wurden in die-
sem Jubiläumsjahr realisiert, die das Zusam-
mentreffen von Menschen unterschiedlich-
ster Kulturen, Religionen und Herkunft für 
unsere Stadt bereichern. Die Schirmherr-
schaft hatten in diesem Jahr Senatorin Frau 
Kathrin Weiher und Schulleiter Herr Jörg 
Rosenberger von der Grundschule am Kog-
genweg übernommen.

Aus der beeindruckenden Vielfalt wur-
den von Mitwirkenden der Strategiekom-
mission der Bürgerakademie 11 Finalisten 
gewählt, zu denen auch „Grüner Kreis 
Lübeck e.V.“ und der Interkulturelle Kin-
derchor „Die Marienis“ zählten. Am 25. 
September erfolgte dann die Prämierung 
im Audienzsaal des Rathauses.

Unter großem Beifall konnte der Verein 
nicht nur eine ehrende Urkunde als Aner-
kennung für die Veranstaltungsidee entge-
gennehmen, sondern erhielt zusätzlich die 
erstmalige Prämierung mit einem Sonder-
preis als kreativer und nachhaltiger Beitrag 
zum Thema Interkulturalität, dotiert mit 
100 Euro. Das anteilige Preisgeld spendete 
der Grüne Kreis spontan den „Marienis“ 
für ein Pizza-Festessen des Chores, der aus 
Worten Lieder werden lässt. 

Gundel Granow

Darstellung des alten Propheten Moses, 
auf seinem Haupte fragmentarisch zu  
erkennen: Kappe mit Hörnern  (Foto: Saß)




